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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Pift und der Feuer sbrunſt zu Lens on.) 
. (Fortſetzung.) 4 
„Ich werde nie Ihre Güte vergeffen,” rief Nizza, indem fie Belle an ihre 
Bruſt druckte und den Lehrling mit einem dankbaren Blicke belohnte. 
ſagen, daß Sie eine Buͤrgerstochter und einen Edelmann au ſſuchen. Vor un: 
gefaͤhr einer halben Stunde weckte mich das Geraͤuſch einer Thuͤre in dem ſuͤd⸗ 
lichen Gange und als ih hinausſah, bemerkte ich einen jungen Mann in dem 
Anzuge eines Waͤchters und ein ſehr ſchoͤnes junges Frauenzimmer. Sie wur 
den von Judith Malmayns mit einer Laterne begleitet und gingen durch die 
Thuͤr, die nach Sancta Fides hinunterfuͤhrt. Vielleicht ſind es gerade die Per⸗ 
ſonen, die Sie ſuchen.“ * 
„Sie find es,“ erwiderte Leonhard, „und Sie haben mir durch diefe Nach⸗ 
richt den kleinen Dienft, welchen ich Ihnen“ geleiſtet habe, hundertfaͤltig vergolten. 
Wir wollen gleich nach dem Gewoͤlde hinunter. Kommt mit.“ \ 
Von dem ganzen Haufen begleitet, mit Ausnahme des Schmieds, der nach 
der entgegengeſetzten Richtung davponſchlich, ſtieg er nach Sancta Fides hinab. 
Die unterirdiſche Kirche war in tiefes Dunkel gehuͤllt und dem Anſchein nach 
befand ſich Niemand darin. Als ſie das Beinhaus erreicht hatten, gingen ſie 
hindurch und verſuchten die Thuͤre des früher von dem Todtengraͤber innegehab⸗ 
ten Gewoͤlbes zu Öffnen, Sie war verſchloſſen, aber als Leonhard heftig anklopfte 
ward ſie bald von Judith Malmayns geoͤffnet, die beim Anblick ſo vieler Men⸗ 
ſchen ſehr erſtaunt und nicht wenig verlegen zu fein ſchien. Sie war nicht allein, 
ſondern Chowles befand ſich bei ihr, Er ſaß an einem Tiſch, auf welchem eine 

Flaſche Branntwein und ein Paar Glaͤſer ſtanden, und war augenſcheinlich ſehr 
betreten, ſich bei einer ſolchen Beſchaͤftigung ertappt zu ſehen. „Wo iſt der 
Graf von Rocheſter, — wo ift Amabel?“ frogte Leonhard Holt. 

„Ich weiß weder von einem, noch von der andern,“ antwortete Judith. 
„Warum fragen Sie mich danach.“ 

„Weil Sie ſie in die Kathedrale eingelaſſen haben,“ rief det Lehrling heftig, 
„und weil Sie fie verſteckt haben.“ 

„Wenn Sie mich mit Ihrer Heftigkeit zu erſchrecken glauben, fo irren Sie 
ſich,“ verſetzte Judith keck. „Herr Chowles ift ſeit laͤnger als zwei Stunden 
hier. Fragen Sie ihn, ob er Jemand geſehen hat.“ 

„Niemand,“ erwiderte Chowles. „Hier iſt keine Amabel und kein Graf 
von Rocheſter. Sie träumen wohl junger Mann.“ * 

„Die Tochter des Pfeifers hat mir das Gegentheil verſichett,“ verſetzte Leon ⸗ 
hard. „Sie behauptet es geſehen zu haben, wie dieſe Frau fie hereingelaſſen hat.“ 
„Sie lügt,“ antwortete Judith barſch. Aber plotzlich aͤnderte fie ihren 
Ton und ſagte: „Wenn ich fie heteingelaſſen hätte, fo müßten Sie fie finden.“ 
Leonhard ſah unruhig umher. Er war nur dald überzeugt und wußte kaum, 
was er denken ſolte. „Wenn Sie an meinen Worten zweifeln,“ fuhr Judith 
fort, „ſo will ich Sie in jeden Winkel der Kathedrale führen. Sie werden ſich 
dann uͤbe zeugen, daß ich die Wahrheit geſagt habe. Aber ich will nicht alle 
dieſe Leute mit haben. Ihre Begleiter müffen hier bleiben.“ 


„Jan bleibt bei mit und machts euch bequem,“ rief Chowles. „Ihr ſeid an 


dieſen Ort nicht ſo gewoͤhnt wie ich. Ich ziehe ein behagliches Gewoͤlbe, wie 
dieſes hier, dem beiten. Zuwimer in einem Wirthshauſe vor, — ha! ha!“ 


Leonhard Holt durch ſuckte in Judiths Begleitung jeden Winkel der unter⸗ Leichnam nach ſich geſchleppt hätte, um ihn ins Meer 
irdiſchen Kirche, aber vergebens. „Wenn Sie noch glauben, daß ſie hier ſind,“ der Poltzeidiener, Frederik Prevor ward mit Mu 


ſagte Judith, „ſo wollen wir bis oben auf den Thurm ſteigen.“ 
„Ich will die Kathedrale nicht ohne ſie verlaſſen,“ antwortete Leonhard. 


„So kommmen Sie,“ erwiderte Judith und oͤffnete eine Thuͤre zur Lin: Mordes anklogte, und er hätte den Mann, welch 
Als ſie eine ſteinerne Wendeltreppe bis zu einer beträchtlichen nahe zu Boden geſchlagen, 
Hoͤhe hinaufgeſtiegen waren, gelangte ſie zu einer kleinen, in der Dicke der Schreck, als er aufgeſtanden 
Der unter feinem Kopffi 


ken des Chors. 


Mauer angebrachten Zelle und forderte Leonhard auf, fie zu durchſuchen, 


Lehrling willigte, ohne Verdacht zu ſchoͤpfen, ein. Aber kaum hatte er ſie betre⸗ ſelben. 
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ten, als die Thüre ſich hin ter ihm ſchloß und das ſchallende Hohngelaͤchter ſeiner 
Führerin ihn auf die an ihm veruͤbte Hinterliſt aufmerkſam machte. } 


Sechſtes Kapitel. 
Das alte London vor der alten St. Paulskirche 


Nach wiederholten, aber erfolgloſen Anſtrengungen, die Thuͤr zu ſprengen, 
gab Leonhard den Verſuch verzweiflungsvoll auf und bemuͤhte ſich, ſeine Lage 
durch lautes Rufen bemerkbar zu machen. Aber ſein Laͤrmen, wenn es auch 
gehoͤrt wurde, blieb unbeachtet, und die Erſchoͤpfung zwang ihn bald, davon ab⸗ 
zuſtehen. Da Judith die Laterne mitgenommen hatte, ſo befand er ſich in voͤl⸗ 
liger Finſterniß, aber als er die Zelle, welche etwa vier Fuß breit und ſechs Fuß 
lang war, unterſuchte, entdeckte er ein enges vergittertes Schaulech. Nach gro⸗ 
ßen Anſtrengungen und mit Hilfe feines. Degens, welcher aber dabei entzwei 
brach, gelang es ihm, einen der verroſteten Stäbe zu befeitigen und ſich durch die 
Oeffnung zu draͤngen. Alle ſeine Muͤhe war jedoch verſchwendet. Das Schau⸗ 
loch ging auf die ſüdliche Seite des Thurms, neben einem jener großen Strebe⸗ 
pfeiter, welcher höher als zwanzig Fuß Über dem Dache war. 1 N 

Die Nacht war dunkel und der Mond von dichten Wolken verhuͤllt. Bei 
alle dem war es hell genug, um ihn die gefaͤhrliche Lage, in welcher er ſich befand 
gewahren zu laſſen. Nachdem er eine Zeit lang hinuntergeſchaut hatte, wollte 
er aber wieder in die Zelle zurückkehren, als er die Augen in die Höhe richtete 
und ungefahr vier Fuß über feinem, Kopfe das Ende eines Strickes von den 
höheren Theilen des Gebäudes herabhaͤngen zu ſehen glaubte. Er ſprang ſeit⸗ 
waͤrts und erhaſchte den Strick. Er war am obern Ende fark befeſtigt und 
trug ſein Gewicht ſehr gut. 

Mit großer Körperkraft und Behendigkeit begabt und von der Verzweiflung 
angeſpornt begann Leonhard mit Händen und Fuͤßen am Strick hinaufzuklettern. 
Unterſtuͤtzt von den Ungleichheiten verwitterter Mauern, erreichte er bald eine 
Reihe kleiner ſaͤchſiſcher Bogen, mit denen der Thurm unterhalb der Glockenkam⸗ 


mer geſchmuͤckt iſt, und als es ihm gelang, ſeinen rechten Fuß auf dem Sims⸗ 
werk eines derſelben zu ſetzen, brachte er ſich bald in eine feſte Stellung und klet⸗ 
terte ohne große Anſtrengung durch ein offenes Fenſter. ee 
Seine erſte Handlung nach ſeiner glücklichen Ankunft in der Glockenkammer 
war auf die Knie zu fallen und dem Himmel für feine Befreiung. zu danken. 
Dann ſah er ſich nach einem Ausgange um: aber obgleich ſich in jeder der vier 
Ecken des Thurmes eine Wendeltreppe befand, fo waren doch alle Thuͤren zu 
zu ſeinem großen Verdruß von der andern Seite verſchloſſen. Er war daher 

noch immer ein Gefangener. — 
Bat (Fortſetzung ſoigt.) 7 — 


* 


Ein merkwürdiger Criminal an. 
(Bortfegung.) ©... 1 

Die Stufen der Treppe waren mit geronnenem Blut bedeckt; Spuren det⸗ 

ſelben Art begegnete man den ganzen Garten hindurch bis auf die Spitze des 
Über das Meer hinaushängenden Felſens; tief eingedruͤckte Fußtapfen ſah man, 
wie von den Schritten eines ſchwer tragenden Mannes beruͤhrend; an einigen 
Stellen wurden ſogat langezogene Spuren gefunden, als wenn Jemand einen 
zu werfen. Endlich kam 
he aufgeweckt und ſah mit 
war, wenigftens. ſehr taͤuſchend 
ung über, als man ihn des 
er die Anklage ausſprach, bei⸗ 
doch hielt er ſich zurück; wie groß war aber ſein 
und ſich anziehend das Taſchenbuch William Goke's 
ſſen fund, mit Spuren von einem blutigen Finger auf dem⸗ 
Wollten wir der Weiſe une Schier folgen, ſo würden wit 


einem Erſtaunen umher, das, wenn es Verſtellung 
erſchien. Dies Erſtaunen ging aber in Entrüuͤſt 


— 
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vor den Gerichten der G rafſchaft zu bepreaen haben; auf die Weide, unde s, pat natürl. 0 5. di Schelte! PR: rn 
a 1 0 Na 3 den ee. eines 


ner Hinrichtung, denn der anklagenden umſtaͤnde kamen Mann do zu piel Intereſſe an der ganzen Sache genommen, il zu 

zu viele zuſammen, namentlich, daß er am Abend vorher kein Geld hatte, den ſtehen 11 NS Untedeffen ſchlugen 10 Bar n sg 
Poſtillon zu bezahlen, daß das Taſchenbuch, welches nach ſeiner Angabe im Weg ein, und er rief ſeinen Hund, um ſie zuruͤckzubringen. Wie groß war je⸗ 
doch ſein Erſchrecken, als er eine matte Stimme, die vom Galgen herzukommen 
ſchien, fragen hörte: „Iſt Jemand da 2, und dann: Um's Himmels willen nehmt 
mich herab, oder toͤdtet mich, denn dies iſt ſchrecklich.“ Die Stimme kam allem 
Anſcheine nach von dem Gehaͤngten her, oblgeich der S chaafhitt wegen der Muͤtze, 

6 e das Geſicht deſſelben noch bedeckte, die „Bewegung der Lippen nicht ſehen 
chen. konnte. Zuerſt erſtarrte der arme Mann vor Schreck und war nahe daran, guf 
den Boden zu ſinken, bald jedoch rief er aus: „Mein Gott! find Sie noch nicht 
todt!“ — „Nein,“ ertoͤnte wieder die Stimme, nicht einmal verwundet, die 
Schlinge befindet ſich gar nicht um meinen Hals, und ich haͤnge nur mit den 
Haͤnden und Füßen am Galgen.“ f 
(Bortfegung folgt. 


— 


Der traurige Tag erſchien endlich; es herrſchte damals die Sitte, Perſonen, 
welche des Mordes wegen verurtheilt worden waren, in Ketten hinzurichten, und 
fo nahe als möglich dem Orte, wo die That begangen war;, daher der Ultheil⸗ 
ſpruch lautete, daß Frederik Prevot auf der Halde in Ketten gehaͤngt werden 
ſolle, ungefähr eine Meile weit von dem Gaſthofe, wo er die unheilvolle Nacht 
zugebracht hatte. Sein Gefaͤngniß war etwas welter entfernt, und obgleich die 
für die Hinrichtung beſtimmte Zeit der frühe Morgen war, fo wurde doch die 
neugierige Zuſchauermenge, welche verſammelt war, den letzten Todeskamf ihres 
Naͤchſten mit anzuſehen, einige Stunden lang an dieſem angenehmen Zeitvers 
treib gehindert durch verſchiedene Ungluͤcksfaͤlle, welche die Proceſſion auf ihrem 
Wege von der entfernteren Stadt unterbrachen. Der Karren, in dem er auf 


Lokales. 


Daguerreotypvird er. 


Eine Zeitlang galten hierotts die Lichtbilder der Gebruͤder Lexow für die ber 
ſten, bis die des Herrn Wehnert und nach dieſem jene der Herren Brill und 
Stroh liegend und mit ſchweren eifernen Ketten belaſtet, in die Haide gefahren Starig ihnen den Rang ſtreitig machten In neueſter Zeit haben die Arbeiten 
wurde, brach, nachdem fünf Meilen zuruͤckgelegt waren, nieder, und es waͤhrte des Daguerreotypiſten Heren Otto (im Tempelgarten) durch beſondere Schärfe 
lange Zeit, bis derſelbe wieder in Stand gefegt wurde; dann entdeckte man, daß | und Klarheit ſich aus gezeichnet und es iſt vielfach darnach Verlangen geweſen, Nach 
der, welcher das ſchreckliche Amt des Henkers uͤbernommen hatte, weil er, trotz den in den hieſigen Kunſthandlungen und in dem Atelier des Herrn Oito aus⸗ 


feiner rohen Gemuͤthsart, dennoch zu fehr Neuling in feinem Geſchaͤfte, ſich uns haͤngenden Proben, unterliegt es keinem Zweifel, daß, ſo wie im Allgemeinen 


er ihm die Muͤtze uber das Geſſcht zog, und ſogleich ſtieß Frederik mit Kraft. die 


wohl fühlte, heimlich davongegangen war, und erſt nach langem Suchen fand die Kunſt des Daguerreotypltens bedeutende Foltſchritte gemacht hat, Letzterer 
man ihn in einem Wirthshaus, in langen Zügen Branntwein trinkend. Man insbeſondere die neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft wohl zu benutzen und an⸗ 
hieß ihn auf den Karten neben den Gefangenen ſteigen und machte ſich wieder zuwenden verſteht. Beim Daguerreotypiren iſt und bleibt die Behandlung der 
auf den Weg; aber etwas weiterhin, als man einen fteilen Hügel hinauf mußte, Platten, d. h. die richtige Anwendung der chemiſchen Mittel, um das Port tat 
fiel das Pferd vor dem Karren vor der Deichſel nieder und es dauerte wieder zu firiren, die Hauptſache. Das eigentliche Inſteument, vorausgefegt, daß es 
lange, bis ein neues Pferd herbeigeſchafft wurde. So ward der ſchreckliche Weg ein gutes und richtig conſtruirtes iſt, hat dabei weiter nichts zu thun als vermit⸗ 
für den armen Frederik um viele Stunden verlängert, und fein Korper, dee ſchon telſt des Tageslichtes, die Geſichtszuͤge auf die Platte zu werfen. Das Fixiren 
durch die Einkerkerung, durch den Kampf zwiſchen Hoffnung und Furcht, durch derſelben haͤngt von der groͤßern oder geringern Kenntniß der chemiſchen Mittel 


Zorn, Angſt und Verzweiflung geſchwaͤcht war, fehlen nahe daran zu ſein, den und ihrer Anwendung ab und in dieſer Kunſt hat es Herr Otto ſo weit gebracht, 


auf ſolche Weiſe verlängerten Leiden zu erliegen, ja Viele von denen, welche den daß aus feinem Atelier nur hoͤchſt ſelten matte Bilder hervorgehen, feine Ars 
Zug begleiteten, glaubten wirklich daß er ſterben würde, bevor der Galgen erreicht beiten ſich vielmehr, wo nicht aͤußere Umftände, wie z. B. truͤbes, veraͤnderliches 
waͤre. Der Geiſtliche, welcher ihn begleitete, um ihm die Troͤſtungen der Reli- Wetter, Windſtoͤße oder unruhiges Sitzen des zu Daguerreotypirenden, ſtoͤrend 
gion zu Theil werden zu laſſen. war ebenfalls dieſer Meinung und ſagte dies einwirken, durch ganz beſondere Schärfe und Deutlichkeit der Umriſſe und 
auch dem Landrichter, der neben dem Karten ritt, indem er hinzufuͤgte, daß der Reinlichkeit der Platten auszeichnen. Ein Beſuch des Ateliers des Herrn Otto 
Gefangene den ganzen Tag uͤber noch nichts genoſſen habe. Der Landrichter — derſelbe hat zur Erleichterung der Aufnahme im Winter einen kleinen zierli⸗ 
ein wohlwollender Mann, näherte ſich dem Gefangenen ſealic ab fagte: „Sie chen Glasſalon im! Tempelgarten bauen laſſen — wird die Wahrheit unſerer 
ſcheinen einer Ohnmacht nahe zu fein, wollen Sie nicht in dem Wirthshauſe Behauptung darthun. k. 
ein wenig Wein zu ſich nehmen, oder etwas Branntwein, oder ſonſt Etwas?“ 3 ö 555 

„Herr,“ erwiederte Frederik, „ich will Nichts genießen, das meine Leiden auch 


nur einen Augenblick verlängern koͤnnte,“ und verſank dann wieder in dumfes Breslau, 13. Nov. Unternehmungsgeiſt, Einſicht, Geschicklichkeit, Kenner 
Schweigen. "Während des übrigen Weges ſprach der Geiſtliche von Zeit zu Zeit niſſe und reelle Behandlung des Publikums find die Hebel der Bluͤthe jedes Ge⸗ 


mit ihm vorzuͤglich in der Abſicht, ihn zu troͤſten; als aber die Haide erreicht war ſchaͤftsbetrisdes. Die einheimiſche Induftrie hat in unſern Tagen ſo gewaltige 
und man in der Abenddaͤmmerung die dunkeln Umriſſe des Galgens erblickte, Fortſchritte gemacht, daß nur Derjenige auf Abſatz ſeiner Fabrikate rechnen kann; 
drang der gute Mann fanft in Frederik, fein Verbrechen einzugeſtehen. Der welcher dem Zeitgeſchmacke zu huldigen weiß. Auch unfere Pargpluemacher muß⸗ 
junge Gefangene wandte ſich langſam zu ihm und ſagte: „Wünfgen Sje denn, ten noth gedrungen an den großen Bewegungen unſerer Tage Theil nehmen und 
daß ich mit einer Luͤge auf der Zunge ſterben ſoll? Ich bin unſchuldig! und wenn es auch nicht zu laͤugnen iſt, daß mit der Firma Gallgot aus Paris 


meine Unſchuld wird einft an's Togeslicht kommen.“ Bald nachdem man den eigentlich in dieſem Zweige der Induſtrie für Breslau eine neus Epoche datirt, fo 


Ping erreicht hatte, begann es zu dunkeln, uns die ſchrecklichſten Anſtalten mußten ſind doch die Fortschritte, welche derſelbe ſeitdem gemacht hat, bedeutend genug, um 
in aller Eile betrieben werden. Frederlk benahm ſſch mit Felge und war zu augenfaͤllig zu fein, Unter den neuern Pacapluefabrikanten haben ſich die Her⸗ 
Allem bereit; man nahm mehr Stärke des Geiſtes an ihm war, als man ge⸗ ren Paͤtzold und Einenkel am meiſten hervorgethan. Letzterer, deſſen Fabrikate 
glaubt hatte. Obgleich der Haufen, welcher dort vom Morgen an geftanden ſich durch Solidität, Eleganz, gefällige Form und mäßige Preife ſehr vortheilhaft 
hatte, etwas gelichtet erſchlen, war die Zahl der Zuſchauer doch noch bedeutend, auszeichuen, hat ‚fein Gewölbe Nicolalſtraße Nr. 2. Daſſelbe enthaͤlt ein 
und während der Scharfrichter den Strang in Ordnung brachte, wandte ſich der wohl aſſortrtes Waarenlager ſo zierlicher Artikel, wie ſie nur der franzoͤſirte Ger 
Gefangene an das Volk und ſprach mit lauter vernehmlicher Syimme: „Jeder ſchmack un⸗ ſterer Tage verlangen kann. 
von euch moͤge es e ich in den letzten Augenblicken meines Lebens . aht ma RE 
und bis zum letzten Athemzuge behaupte, unſchuldig zu ſein! „Nun, fuhr er . | ö 
zum Nadrihter fort, „iſt Alles in Bereitſchaft?“ „Ja, erwiederte dieſer, indem Fr Streifereſen. 5 
Leiter unter ſich weg und blieb nun ſchwwebend zwischen Himmel und⸗Etde. & | ee Bu 
eiter unter ſich weg und blieb nun ſchwebend zwiſchen Himmel und Erde. Ein Zu den Wirt ie ſich Soliditaͤt und ehr en 
leiſes Fluͤſtern erhob ſich unter den Zuschauern von Mitleid zeugend; denn es ihre 9 ne —— = dabei — — 85 — 
lag etwas in der Art feines Todes, das auch diejenigen in ihrer Ueberzeugung Steinbrück im „goldnen Löwen“ Schweldniterſtraße Nr. 5. Das Etadliſſement 
erſchuͤtterte, welche früher feſt an feine Schuld geglaubt hatten. Einige freilich deſſelben iſt eines der anſtaͤndigſten der Stadt und bat ſich ſeit ſeinem Entſtehen 
meinten beim eggehen, daß er mit Recht ſterbe, die Mehrzahl entfernte ſich im April d. J. auf gleicher Hoͤhe erhalten. Das Dresdner Feldſchloͤßchen⸗Bier 
mit dem Gefühl, daß bier ein unſchuldiger Menſch gemordet worden ſei. Dies welches hier in vorzuͤglicher Güte ausgeſchenkt wird, hat im Laufe der Zeit nichts 
war auch die Ueberzeugung eines alten Schaafhirten, der die Heerde eines Edel⸗ an ſeiner Kraft verloren — was man nicht von allen dergleichen Bieren hierorts 
mannes aus der Nachbarſchaft hütete; als dieſer nach Hauſe kam, theilte er feiner behaupten kann — die Speiſen find gleichfaus wohlſchmeckend geblieben wie fie 
FF fi (oben, O6 fies von Anfeng.an mare und De astnung, wenn au in den Perfonen med 
wollen, in überzeugt, andern nicht getoͤdtet hat, un ird na vor unter 4 
10 15 755 N 15 0 nern, wenn die Wahrheit nkandech Diehl gehn. ee ch wie derſelben ſcharfen Kontrolle gehalten, wie ie er 
lich führte der alte Mann beim erſten Grauen des andern Tages die Schafe ) S. Beobachter 478. 


— K. 
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ferner der bisher freundlich 


durch wenigſtens, daß Sie ihr einen gewiſſen Grad von Wichtigkeit beilegen, 


— — — 


+35 


g herrſchen ſoll. Moͤge das freundliche Lokal ſich auch 
geſchenkten Theilnahme des Publikums zu erfteuen 
baden. — Im neuen, geheizten Glasſalon des „Tempelgartens“ wird 
jetzt von 2 Mitgliedern der Geſellſchaft der „Apolloſoͤhn:“ taͤglich muſicirt. Der 
Fluͤgel⸗ wie die Violinſpieler ſind geuͤbt und geben die neueſten Sachen zum 
Beſten, für gute Speiſen und Getraͤnke it geſorgt und die Lokalitäaͤt gut gelegen, 
man darf daher das Etabliſſement zum fleißigen Beſuch empfehlen. — Der Feſt⸗ 
ball im „Wintergarten“ war ohngefaͤhr von 200 Perſonen beſucht, von denen 
ſich ein Theil ſtrenge geſchieden in den Logen hielt und auch nicht lange ausharrte 
Die Damen, welche ohngefaͤhr den dritten Theil der Anweſenden aus machten ge⸗ 
hoͤrten meiſt einer Klaſſe an, welche ſonſt die Oeffentlichkeit zu ſcheuen noͤthig 


forderlich iſt, wo Qrdnua 


haben, ſolche Gelegenheiten aber nicht außer Acht zu laſſen pflegen. Unſer weib⸗ 


liches Corps de ballet war ebenfalls anweſend. 
nicht viel verzehrt. 5 
Fortſetzung folgt.) 


7 


Getanzt wurde wacker, aber eben 


Derbliche und doch glimpfliche mötivirte Abferti⸗ 
gung einer unglimpflichen unmtivirten und plum⸗ 
pen Recenſion in Nr. 183 der Allg. Oder⸗Zeitung. 

Mein Herr! 
Sie nennen ſich in der Unterſchrift der Recenſion des „neuen Pflaneten⸗ 


buchs“ W. D. Mag aber auch Ihr wirklicher Name ſein, welcher er nee 


ſo ſage ich Ihnen zuerſt meinen ergebenften Dank, daß Sie der erſte geweſen, der 
auf meine Schrift, wenn auch in offenſivem Sinn, aufmerkſam gemacht; 
oft nutzen Angriffe einer Sache mehr, als Lobhudeleien. Auch dafür ſage ich 
Ihnen meinen Dank, daß Sie dieſelbe fo erbittert beurtheilea. Sie beweiſen das 


ſonſt hätten Sie dieſelbe mit Stiuſchweigen uͤbergangen. Ich darf mich demnach 
in Ruͤckſicht Ihrer, nicht uͤber Todtſchweigen beklagen. | 
Allein erſtens irren Sie fehr, wenn Sie glauben, ich ſei durch F. M's. Schrift 
zur Herausgabe einer Hppotheſe veranlaßt worden. Ich habe fie kaum geleſen, 
weit weniger ift mir bekannt geworden, was die Herten Rellſtab und Wille 
Darüber geſagt. Meine Hypotheſe iſt ſchon, bei mir, viel Älter und eine ganz 
andere. Zweitens erſehe ich aus ihrer Rec., daß Sie mich nicht im Gerlagſten 
Sberftanden, und wo Sie mich berſtanden 
Verſtanden haben, denn ſo boͤſe Abſicht, 
Ju wollen, ſetze ich nicht voraus. Wo habe ich geſagt, die Menſchen ſeien 
weſenloſe Gedanken des großen E 
behaupte ich: Gedanken ſeien etwas Koͤrperlichesz und da wären ſie doch 
etwas ganz weſenvolles nicht weſenloſes zu nennen; Rec. muͤßte denn ein 
Idealiſt fein. Gaͤbe es irgend weſenloſe Gedanken, ſo waͤren es die 
hrigen. Wo habe ich den Planeten ein großes Thier genannt? außer in 
der Einleitung, wo ich Plato's Meinung hiſtoriſch referirend anfuͤhre. Viel⸗ 
mehr habe ich behauptet: der Planet ſei ein hoͤheres und vollkommene 
res Weſen als der einzelne Menſch, ja das ganze Menſchenge⸗ 
ſchlecht. Alſo den Engeln de. zu vergleichen. — Ferner geben Sie ſich als Ges 
lehrter gegen den ungelehrten Bürger eine gewaltige Bloͤße, wenn Sie demſelben 
ſtehengebliebene Druckfehler nachſchreiben, wie Tornefort ſtatt Teurnefort, 
den beruͤhmten Reiſenden und Naturforſcher des 18ten Jahrhuaderts, welcher 
zuerſt das Leben der Materie in den Etyſtalliſationen nachgewieſen! Was find 
Sie für ein Gelehrter und Littetator, wenn Sie deſſen Welke auch zu den fade⸗ 
ſt en und nutz toſeſten Büchern zaͤhlen 1! Auch'ſteht Jakob Boͤhm ſeit 50 
Jahren ſchon in der deutſchen Philoſophie wieder in hohem Anſehen, was Sie 
gar nicht zu wiſſen ſcheinen. Sollten auch Patrin und Artiſt heut ziemlich ver⸗ 
geſſen ein, ſo iſt dos noch kein Beweis von Fadheit und Nutzloſigkeit. Dagegen 
druſten Sie ſich mit Theephraſtus Paracelſus, Teleſius und Patricius, Schrei⸗ 
ber dieſes beneidet Ihnen dieſe Beleſenheit nicht. Was ſind Sie fur ein Philo⸗ 


werden. 


34 männl. 36 weibl.). 


Schließ zich wundern Si über, wie ein gewerbetreibender Buͤr⸗ 
ger die Zeit zu ſolchen Hypotheſen übrig behalten koͤnne. Ich antworte: 
Deus nobis haec olia fecit. 
oder richtiger: — Die Gelehrten, Ihres Gleichen. Kaum aber darf ich 
vorausſetzen, nachdem ich Ihnen aus Ihrer kaum eine Viertheilſeite langen Rec. 
fo grobe Irrthüͤmer, Fehler und Un wiſſenheiten bier: nachgewieſen habe, daß Sie 
ein wirklicher Gelehrter ſind. Vielleicht beſtehen Ihre opera omnia aus nicht 
viel mehr als einem Bogen. Dennoch haben Sie geglaubt, ſich gegen den Buͤr⸗ 
ger auf's hohe Pferd ſetzen zu muͤſſen. Nehmen Sie ſich in Acht! Sie koͤnnten 
herabpurzeln, daß Ihnen — — — und das waͤre Ihnen verderblich! 
| Der Verfaſſer des Planetenbuchs. 
PS. Weitere Eatgegnungen haben Sie nicht zu erwatten. 


Be, 


Die Avonnements⸗Concerte im Weih-Garten 


hatten ſich bis jetzt noch immer nicht eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen, 
obgleich Herr Springer ſteto mit aller Freundlichkeit feinen Gaͤſten entgegen 
konunt und fur gute Speiſen und Getränke, fo wie fuͤr gute Bebienung 
moͤglichſt geforge iſt. Wenn auch die Gegenwart des Herrn Hof⸗Kapelle 
meiſters Strauß auf alle andern Concerte einen unguͤnſtigen Einfluß gehabt 
hat, ſo ſcheint der ſo ſehr ſparſame Beſuch der vorgedachten Concerte doch 
nicht hinlaͤnglich entſchuldigt zu ſein. Sollte es aber nicht in der Macht 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft liegen, den beſagten Concerten einen groͤßeren 
Reiz zu geben? Es ſcheint nicht immer in der Einbildung zu liegen, wenn dieſer 
oder jener Muſik⸗ Dirigent ein groͤßeres Lob, als der Andere, erntet. Herr 


denn Strauß bat uns dies bei ſeiner Anweſenheit zur Genüge gezeigt, wenn er 


durch ſein lebhaftes dirigiren, die herrlichſten Toͤne pfeilſchnell hervorrief und 
eben ſo wieder feſt hielt, und darthat, daß er jedes Inſtrument ganz in ſeiner 
Gewalt habe. 

Das Mitſpielen des Dirigenten kann unmoͤglich den Nutzen gewaͤhren, wenn 
nicht etwa jeder Muſiker, wie es bei der Strauß 'ſchen Kapelle ſcheint, ein 
Künftter für ſich iſt, der durch ein unterbrechendes, aufmerkſames Dieigieen, 
erzielt wird, und es dürfte daher dieſer Wink nicht ganz undeherziget gelaſſen 


Ein Wunſch, der dem Herrn Springer zu Herzen gehen wolle iſt der, daß 
künftige Mittwoch der Saal etwas beſſer, als vorige Mittwoch, geheizt fein 


zu haben glauben, mich gaͤnzlich miß moͤge. Wenn die Erfüllung dieſes Wunſches, fo wie naͤchſtdem auch die Auf⸗ 
meine Gedanken und Worte Veen | 


führung der Kompoſition „Ein Strauß von Strauß“ zu erwarten ſteht, 
fo laͤßt ſich auch hoffen, daß das naͤchſte Abonnements⸗Concert ein Beſuchtetes, 


edthieres! Gerade das Gegentheil als das letzte wat, ſein wird. 


Berichtigung. 


In der Todtenliſte von voriger Woche muß es heißen: den 31. Oktober 
d. Kattundruck eiwttw. H. Heider S. ſtatt: Kattundruckerwttw. H. Heibe 


. 2 

Todtenliſte. 
Vom 7. bis 14. Nobr. ſind in Breslau als verſt orben angemeldet: 79 Perſonen 
Darunter find todtgeboren 0; unter 1 Jahre 155 von 1 — 5 
Jahren 133 «von». — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Fahren 23 von 20 — 30 Jahren 4 
on 30 — 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 85, von 50 60 Jahren 5; von 60 — 
70 Jahren 73 von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 3; von 90 — 10 
Jahren 0. EN N 

Unter dieſen Narben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Kranken hoſpital . 11 
In dem Hospital der Eliſavethinekinnen . 0 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder . 2 


ſoph, wenn Sie nicht blos von unſterblichem Geiſt, wie man bisher gewohnt ift, In der Gefangen⸗Kranten-Anſtalt N 0 
ſondern auch von einer e wi gen S tele, weicher Ausdruck ein ganz neuer zu Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 5 . 
fein ſcheint, ſchwatzen! Sie unterſchelden demnach zwiſchen Seele und Geiſt und ———— f 5 1 we f 
figen Jedes als ein Befonderes- Dis aber dieſes thun, halten die Seele mit zug. e e er Krankheit. I f 
— Körper in der Regel für ku ei Geiſt für unſterblich. — Sie 8 4 1 ? Dr IM. 
rechen vom Menſchen reich, im Gegenſatz vom Thier⸗ und | Pflangenreic, | Öko 71 BAER 122 . 
ſtatt vom Menf chengeſchlecht. Da haben wir ein Proͤbchen Ih ces Styls! 29. a 9 N ee 185 3 2 a in — 2 
Sie benutzen das offene Geftändniß des Verfaſſers von ſeinen Schwächen zum „ aner zB ene heut 
Angriff. ie moͤgen wiſſen, daß der Philoſoph, wenn er auch, der Natur ſei⸗ 4. d. Schuhmacher J. Geneſer T.. ſchrk. Halsgeſchwür ur... 
det Riff waſt gemaß, kein Polphiſtor fein kann, da er es mit Begriffen zu Muͤllerwstiw. H. Urban e alien 0 e . 71 
thun hat, alle Wiſſenſchaften in feinen Bereich ziehen kann, demnach auch die 5- 4 eee ee * bath. hasch ſtebe. n 
Naturwiſſenſchaften. Sie ſolten doch erſt abwarten, ob und wie ſich Natur⸗ d. Kaufmang H. Rother SS. - kath. Gehirnwaſſerſucht. ... 3—— 
Fa vom Fach aussprechen werden, denn. geſchäͤhe dies nicht in ihtem Sinn, d. Sener f 0 ie e 120 Taten L a 2 2 — 
waͤren Sie noch mehr blamirt, 6. d. Maurergel. A. Wolf T.. ur ng e — 9 — 
Dem Behauptenden liegt immer der Beweis ob, denn das Papier, beſon⸗ Pre en 1 eee 40 
ders das Zeitungspapier, iſt geduldig. Sie haben mit Ihrer Rec. vieles be⸗ d. Tagearbeiter G. Arlt Fr.. ev. Mutzerkrebs. 
hauptet, nichts bewieſen, nichts belegt. Die Leſer ſollen Ihrem bochtrabenden Schneiderwiiw. J Kindler do. Lungenleiden 2.0 
Gerede blindlings Glauben beimeffen. ie nennen die Hypotheſen zuſammen⸗ Ladierwitw. Th. Oliwe nannenenenr- kath. Eungentäbmung, oe 9 8 
geſchleppte. Geben Sie doch die Quellen au, woraus fie zuſammengeſchleppt j Gymnaſiaſt R Weiß F kath. Krampf und N 8. . 13 — — 
chlepp ee i 5 Bun eauvorſteber C. Volkmann kath Lungenſchwindſocht ... 2911 
find, Ats Gelehrter muͤſſen Sie das koͤnnen! muͤſſen auch da, wo der Ver⸗ Baurathin L. Heermann ev. Unter teivzleiden. ... 4152 
faffer ſelbſt keine Quelle angegeben, fie nachzuweiſen wiſſen! ſonſt haben Sie d. Schuhmachergel. O. Schick S. ep. Herzbeutelwaſſerſucht. 5 
d. Gensdarm J. Diitmann Fr... ev. Lungenſchwindſucht 40 1l— 


auch das ohne Beweis behauptet und Unwahrheit geſagt. 


Name und Stand der Ver⸗ 


Tag. orbenen.. ' 


Alter. 


Krankheit. 
J. M. T. 


vb. r j 
7. Nagelſchmiedwttw. E. Negler..2u.u..... ev. Alterſchwaͤche 83 
d. Muſiklehrer Lichtner SS ſchrk. Zellgewebeverhärtung ... — — 6 
Schneidergeſ. W. Kornernr»r kath. Unterleibsſchwindſucht. . . 24 — 
Schuhmachergeſ. C. Fi. -.4.......... ev. Waſſerſuchnt AT En 
d. Sekretair M. Wengler X kath. Gehirnentzuͤndung. 8 — 
Ehem. Rauchwaarenhändier W. Brand .. ev. Alterſchwaͤche 6911125 
d. Schauſpieler Peſchke Fro. kath. Unterleibs leiden 38. — — 
d. Zimmergeſ. G. Menzel S. ev. Abze hrung 11 6— 
8. O.⸗L.⸗Ger.⸗Bote W. Willner ev. Lungenblutſtur z 48 8 — 
Fleiſcher L. Zimmermann kath. Lungenſchla ggg 37 — — 
Ehem. Bäckergeſ. J. Dör feel ev. Lungenſchwindſucht .... 64 —— 
Schuhmacherwttw. E. Pircze q ev. Lungenſchwindſucht 46 4 — 
Commiſſionair D. Lowe 1 jüd. Waſſerſucht - 66 — — 
ehe ve en ame: 11 3.— 
E. Fischler The... ev. Kraͤmpfe . 1 6— 
9. Inval.⸗Unterofſizier F. Blaſich hh kath. Alterſchw äche — 
Wit twe A. Scheer Na . 31 juͤd. Alterſchwächee — 
Schloſſer A. Schneider. ev. Nerven fieber rm 
Schneidergeſ. Ch. Opigg z ana Da, ev. Zehr fieber r 
d. Karrner Körber SS. — Krämpfe 1 
FU RR AU . ev. Abzehrun ggg 8 
1 Mehl Saas eee nu kath. Darmleiden — 421 
d. Kanzliſten A. Bumbke . kath. Hirnentzündung g 4—— 
10. Zimmergeſellenwitw. E. Kilſcher. ev. Alterſchwaͤ che 801—— 
Wittwe D. Gärtner. .... kath. Alterſchwaͤ che 77 3 — 
Partkraͤmer C. Jakobi ev. Laͤhmun gg 32 — 
d. Bäckerälteſten E. Rösler T ev. gaſtr. nerv. Fieber 20 —— 
Tagarbeiter G. Herza——— ev. Zehrſieber sro 0 as. 56, —— | 


1 


Ver; 


Name und Stand der a 
Tag. f ſtobenen. gion. Krankheit. Its 

Publ SE 310 BR HAAREN. kath. Krämpfe... ..... 7. % 
d. Schneider A. Rudolph . to. Zahnk ramp. 
Fleiſchergeſ. A. Werner. ev. Starrkrampff ff 
1 unechl. T . r kath. Braune 
85 Zimmergeſ. A. Schaͤfer — kath Kramp fe. 
Hausknechtwttw. M. Rupvellt kath. Leberverel terung ; 
Ehem. Branntweinbrenner S. Herrmann. ev. Wafferfuht......220%% 
d. Haus halter G. Hoffmann S ev. Abze hrung 
d. Schneidergeſ. B. Posner S. chrk. Abzeh rung ͥ 

11. Schuhmachergeſ. C. Nickiſch 22.20... ev. Org. Herzleiden 
d. Klempner E. Wilke Fr.... kath. Nervenſchla z 
Hoſpitalknabe A. Euthoevddd er. ev. Bräune 40. 
d. Muſikus A. Huldt ——— ev. Scharlachfieberr ... 
Unverehl. C. Taubbte N ev. Lungenlähmungg 
d. Pflanzgaͤrtner R. Lange LL ¶ ev. Starıtrampf.. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 


1) Herrn v. Axleben. 

2 J. Gottheite. 
8) Frau Kanzelei⸗Inſpektor Kunze. 
4) Herrn Partikulier Geiſe. 

J. Bernhard. 


5) s 
© „Fleiſchermeiſter Eichner. 
7) „ Lieutnant v. Tſchiersky. 
8) „E. Steiner. 

9) Baron v. Gillern. 
10) E. Altmann. 

können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 16. November 1846. 


Stadt. Poſt⸗ Expedition. 


Aveater⸗Repertoix. 
Dienſtag den 17. November: „Valen⸗ 
tine.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 
Freitag. WIA 


Verwmiſchte An 
Ein junger Muſiklehrer, 
nach der neueſten Methode gebildet, 
wuͤnſcht gegen ein ganz maͤßiges Honorar 
einige Schuler im Fluͤgelſpiel zu 
unterrichten. Naͤhtres beim Muſik⸗ 
lehrer Hübner, Reuſtadt, Seminarien⸗ 

gaſſe Nr. 10 zu erfragen. 


Zur Kirmiß 
Mittwoch den 18. und Donnerſtag den 
19. d. M. ladet ergebenſt ein 

J. Seifert, Caffeetier in Roſenthal. 


Marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln 1 Sgr., mit Pfeffergurken 


1% Sgr. 
N. Fiebag, 
Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


Geräucherte Heeringe 
in bekannter Güte nur aus gut gehaltenen 
Schotten Fe ringen das Stuͤck à 6 Pfen⸗ 
nige ci. Nu. 
amuel Pinoff, 
Goldnccade Gaſſe Nr. 7. 


a Biber — — — H 
Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an, find friſche ſchmackhafte Blutle⸗ 
berwürſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4, 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Elegante Mäntel und Kleider werden vers 


zeigen. | 


EEEEEESEEEEESSLETEEEBEHSESBEBR 


Adolf Sachs, 


BEESSESTTETESESEB 
® 
„in der Löwengrube, Ohlauer⸗ & 
Straße Nr. 2, 1 Treppe hoch, 
hat feine Frankfurter Meßwaaren 
alle empfangen und empfiehlt 
der Billigkeit halber: mm 
ſchwarze Moirees zu 25 und 
274 Sgr. n 5 
(zu Mänteln beſonders geeignet.) 
Schwarze italieniſche Taffet⸗Ro⸗ 
ben, u 73 Rthlr. 
Lamas und Plaids zu Mänteln 
a 34, 4 bid 5 Rthlr. 
Wollene Kleider von 14 langen 
Ellen a 14 — 13 Rtühlr. 
Mouſſelin de laine-Roben à 18, 
2 — 2 Rthir. 
Große warme Umſchlagetücher 
à 1 Rthlr., 14 — 2 RNthlr. 
Durchwirkte franzoͤſiſche Jappis⸗ 
Tücher, die gewoͤhnlich 5 — 
6 Kthlr. koſten —a 3 — 33 Rtl. 
Kleinere für Mädchen, A 15 — 
20 Sgr. 
2 — Cravattentuͤcher a 3 — 
gr. 
Dergleichen ſeidene A 8 Sgr. 
Eine große Parthie dunkler waſch⸗ 
echter Kat tune und Neſſels, in 
1 Qualitaͤt, die lange Elle 
21 — 24 Sgr. 


ER IB 
Mädchen, die im Damenputz geübt find, 
koͤnnen ſich en 
ohanna Appaly 
____Mbrrchtefteaße Kr 54. 
Eine Frau in mittlerem Alter, wuͤnſcht 
als Wirthſchafterin oder Krankenpflegerin 
ein Unterkommen. Wo? ſagt die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 181 
Mädchen 
von 14— 16 Jahren finden Beſchäftigung. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 
Ei n ruhiger und puͤnktlich zahlender 
Miether ſucht in einem ruhigen Hauſe eine 
Wohnung in der Stadt, von Sıube, Küche 
und etwas Wäſchboden. Diejenigen Herren 
Hausbeſitzer, die ſo freundlich ſein wollen, 
einen ſolchen Miether zu berückſichtigen, 
belieben es Schuhbrücke Nr. 83 Parterre 
rechts, von 912 gefaͤlligſt melden zu laſſen. 
Ein ruhiger Miether ſucht vom 1. Jan. 
ab eine Voder⸗Stube, wo moͤglich mit Ka⸗ 
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fertigt und aufs ſchnellſte und beſte beſorgt binet. Adreſſen werden 


bei Fräulein Gärttner. Neumarkt Nr. 39, | 


eine Stiege hoch. 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 13 
im Tuchgewoͤlbe erbeten. 


Allgemeiner 
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Leiermann M. Truhnert 
d. Schmied O. Rother S. 
Tagarb. A. Weiſich. 
Tagarb. H. Borſeck 
d. Zimmergeſ. W. Schenk S. 
Erbſaß G. Stache 


ggg 90 
Wein und Rum. 


Ball⸗Roben 


habe ich in Commiſſion erhalten, und kann ſolche zu den ungewoͤhn⸗ 
lich biuigen Preifen von 2/8, 2½ bis 3 Rthlr. die Robe offerlten. 


Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


N 


d. Schuhmachergeſ. M. Wfnf 
d. Zimmergeſ. J. Schäfer Fr. 
d. Tagarb. L. Stock S. 
d. Tagarb. Hanuſchke S 


Lungenſchlag. 
- Scharlachfieber 


Waſſerſucht 
Abꝛzehrung 


Adolf Sachs, 


„in der Loͤwengrube“ 


Lungenſchwindſucht 


rennen. 


G—— — nnee 


ew. Nerven fieber 
- Ichrk. Gehirnentzuͤndung. 
kath. Scharlach fieber. 


chmann T.. ev. Waſſerſucht 
.. kath. Schwere Geburt 
ev. Schlagfluß Ae 
nn ev. 


rene. : 


—ͤ— — 


Aus gezeichnet ſchönen Bischof, das preuß. Quart 12 
weinflaſche 10 Sgr., von gutem Rothwein bereitet. 


Sehr preiswürdige Fra 


bis 25 Sgr. 


Feinſten Jamaika⸗Rum, das preu 
Feinen Jamaika⸗Num, 


die Flaſche. 


Ring, in der Eckbude, ganz nahe am E 
empfiehlt fein auf's neueſte aſſortirtes Wa 


Maͤntelzeugen: als: 


Jhibet's, Halbmerinos und no 


Auswahl ”|, und ®], 
wolleſte Cravatten⸗T 


Wol 


Apolonia's, 


wollene, 
ücher; kat 


Sgr., die Roth⸗ 
nz Rhein: und Ungarweine, von 10 


5. Quart 20 Sgr. und 1 Rthlr. 
das preuß. Quart 25, 20 und 15 Sgr. 


R. Fieba 
Ecke der großen „Fiel — . 


ff Landsberger, 
ingange bes Schweidnitzer 
aren Lager, beſtebend in Kleider, Ueberrock⸗ und 
Neopolitanes, Lama's, Damaſte, Twilld's. Kamelol's, 
ch andere Zeugez ſehr ſchöne wollene Umſchlagetücher, eine 
halbwollene und Mouſſelin de laine Tücher; ſeidene und 
tunene, Schweitzer und Battiſttücher; ächtfarbige Kattune; 
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Kellers, 


alle Sorten gebleichte und de Piquce's, roſa bunte und gefärbte Parchente; Schuͤr⸗ 


zen⸗, Inlett« und Züchen⸗Le 

carrirte Gardinen⸗Mull's; 

ordentlich billigen Preiſen. 
Einem hohen Adel und geehrt 
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Ring, in der E 


empfiehlt: Wollene und baumwoll 
Parchenthoſenz ſchwarz und bunt | 
wahl in wollenen Shawls, 

iel zu billigen Preifen. 


ckbude, ganz na 


em 
anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage meine | 
Sehloſſer⸗ und Maſchinen⸗We 
nach dem Haufe Oderſtraße Nr, 13. in das fi 
habe. Indem ich mich zugleich zur Anfertigung Herfchiedener Maſchinen, ins⸗ 
beſondere jeder Art landwiethſchaftlichen, ſo au tzüglie 1 
Blech⸗, Gitter- und Balcon⸗Arbeiten empfehle, 
Bedienung die nur moͤglichſt billigſten Preiſe. 


eidene Halstücher 
Handſchuhen, Socken, 
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ehr viele 


nwand; Jaconctt's, Kambric's, Piqués; glatte, geſtreifte und 
Handſchuhe, Strümpfe und noch \ 
u. 


Artikel zu außer“ 


Publikum bechre ich mich hierdurch ergebenſt 
| rkſtatt 
Uher Muͤnnich'ſche Lokal verlegt 


ch zu den vorzuͤglſchſten Baus 
verſpreche ich unter prompteſter 


F. Schölens. 


Wolff Landsberger, | 
he am Eingang des Schweidnitzer Kellets, 

ene Unterjacken und unterhoſen; Strick- und genähte 
alle Sorten Weſten; eine große Aus⸗ 
Vorhemdchen, und noch ſehr viele 
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